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wenn nicht gar eim neuartiges Hütchen mit Blumen und Bändern denfelben ziert.
‚sn rauher Zeit wird ein großes Tuch über den Kopf gethan, das zugleich Hals, Bruft,
Nücden und Arme chist. Den Oberförper befleidet ein enge anliegendes Jöppflein mit
furzen Schößen, der Rod reicht bis an die Knöchel. Schreiende Farben find nicht
beliebt und gelten als unfein. —_

Die Bauern dev Wifchauer Sprachinfel, die leider mehr und mehr einfchrumpft,
tragen enge „Aufziehjtiefel“, eine Schwarze Lederhofe, einen „Bruftflec” (Wefte mit zwei

 

Iglauer Goldhaube und Brautfranz.

 

   
Neihen von Knöpfen) und eine Tuchjoppe; den Kopf bededt ein fehwarzer Filzhut, im

Winter noc) häufiger eine Pelzmübe. Die Frauen haben ihre urjpringliche Tracht noch
ziemlich vein erhalten: Furze Nöde aus dunklem glänzendem Stoffe mit fehr vielen

Falten, vothe oder orangefarbige Strümpfe, ein buntes Leibehen, dariiber eine dumffe

Soppe und eine große Halsfraufe („Tazl*).

Die DOrtichaften wurden meift längs des riefelnden Bachs, fpäter an der. wichtige
Punkte verbindenden Straße angelegt. Zu beiden Seiten ftreden fie fich zeilenförmig aus.

An erhabenerem Drte, auf Hügeln und Kleinen Plateaug bauten die Anfiedler ihre Kirchen

und Kapellen. Nicht ferne davon ftand das Wirthshaus und jpäter wohl auch die Schule.

Diefe Bauten bildeten den Mittelpunft des Ortes, nirgends war e3 fo belebt als hier,
Mähren. 11


